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Der Personalbestand der Reichsbahn, der am 1. Okt.
1823 rund 1 Million Beamte, Angestellte und Arbeiter um¬
fahre, wird auf 1. April um mindestens ein Fünftel (200 000)
vermindert sein.

Der deutsche Geschäftsträger v. hösch tritt in den Bera¬
tungen des Reichskabinetts entschieden für eine unbedingte
Verständigung mit Frankreich ein. Die Meinung im Kabinett
soll sich in diesem Sinn gewandelt haben.

Der zweite Sachverstöndigenomsschutz zur Untersuchung der
deutschen Auslandsguthaben ist am Montag in Paris unter
dem Vorsitz des Engländers Mac Kenn« züsammengetreten.

Lloyd George veröffentlicht im „Daily Lhronicle" einen
Aufsatz gegen die französische Politik, der an Schärfe alle sein«
bisherigen Aeußerungen öberbietek.

Obgleich sich die Arbeiterführer alle Mühe gaben, ^en
Streik zu verhüten, haben die englischen Lokomotivheizerden
Streik beschlossen, der Sonntag nachts ausbrach. Die Gru¬
benarbeiter haben sich mit Fünfsechstel-Mehrheit für Kün¬
digung des Lohnverkrags ausgesprochen. Die Dockarbester ha¬
ben neue Lohnforderungen gestellt, die von den Arbeitgebern
abgelehnk wurden . Die Lohnbewegung wird als eine Gefahr
ßir eine Regierung der Arbeiterpartei angesehen.

Italien hat die diplomatischen Beziehungen zu Griechen¬
land wieder ausgenommen.

DK mexikanischenAufständischen haben die von ihnen
besetzten Häfen durch Minen abgesperrt (um die amerika-
«ische Waffeneinfuhr für Obregon zu verhindern). Die Ver-
einigten Staaten sandten einen Kreuzer und sechs Zerstörer
noch Veracruz ab.

Die Aufwertung
Der Bankerott -er öffentlichen Anleihen

Em dem notleidenden Mittelstand cmgehöriger Jurist
schreibt uns : Reichsjustizminister Emmin ger  hat Ende
voriger Woche im Rechtsausschuß des Reichsrats eine Erklä¬
rung abgegeben, die die Frage der Hypotheken-Auswertung
eine« Schritt werter zu bringen scheint. Der Sinn der Er¬
klärung : Es muß eine Durchschntttsiösunggefunden werden,
und zwar in Anlehnung an die Reichsgerichtsentscheiüuug
vom W. November 1923, wonach Hypotheken unter Berück¬
sichtigung der öffentlichen Lasten des Grundstücks nach Lage
des Einzelsalls aufzuwerten sind.

Die Durchführung dieses Grundsatzes soll nicht mehr der
Rechtsentwicklung, sondern einem Aüfwertungsgesetz über¬
lasse« werden, also einem Sperrgesetz (nach dem bayerischen
Antrag ), das die Hypotheken,gläubiger für einen gewissen
Zeitraum gegen die Kündigung der Hypotheken seitens der
Schuldner schützt, und außerdem einer Anzahl gesetzlicher
Bestimmungen, wie im Einzeifall zu entscheiden sei, z. B.
«renn ein Grundstück von Schiebern oder Ausländern in der
Inflationszeit zu spekulativem Zwecke geramscht wurde und
diese Hypothekenschuldner nun etwa „Nachsicht" bei der Auf¬
wertung verlangen . Eine harte Nutz hat der Gesetzgeber
fi er zu knacken. Vielleicht gelingt es ihm. Man mutz ab-
N' .nune. Aber was man nicht abwarten , sondern .aus das
entschiedenste bekämpfen sollte, das ist der zweite Teil der
Emmingerschen Erklärung , daß eine Aufwertung der Schul-
denverpflichtungen von Reich, Bundesstaaten und Gemein¬
den nicht in Frage komme, weil diese öffentlichen
Schuldner  zahlungsunfähig seien

Es ist der Reichsregierung nicht bewußt, daß viele, ja
vielleicht die meisten Grund - und Hausbesitzer aufgewertete
Hypotheken schon deshalb nicht werden auszahlen können,
weil der Staat sie mit seinen  Verpflichtungen im Stich
Läßt? Deutlicher: weil sie durch den Bankerott der Staats¬
anleihen verarmt sind! Es steht hier zu viel aus dem Spiel,
als daß man schweigen könnte. Es geht um den ehrlichen
Namen des Reichs, der Staaten und Gemeinden. Man er-
urnere sich doch: Der Staat hat seine Bürger jahrelang auf-
Kefordert, hat seine schutzbedürftigen Mündel sogar gezwun¬
gen, ihre kümmerlichenGroschen in feinen und der Gemein¬
den Anleihen anzulegen und dies unter fortgesetzter Zusiche¬
rung der unbedingten Sicherheit seiner Obligationen! Jetzt
sollen alle diejenigen, die aus das Wort des Staats ver¬
trauten , mit einem Federstrich enteignet  sein? Die Fol¬
gen werden in staatspolitischer Hinsicht verheerend sein.
Glaubt man denn ernstlich, daß einem so handelnden Staate
künftig auch nur ein Pfennig Kredit gewährt wird ? Der
Verlust des Vertrauens auf Jahrzehnte hinaus wirkt sicher¬
lich schwerer als eine Goldz'msenlast, die schließlich ausge¬
bracht werden kann.

Kein Vernünftiger wird vom Staat fordern, daß er in
absehbarer Zeit seine alten Schulden voll in Gold zurück-
znvle. Aber was gefordert werden kann, ist eins halbwegs
anständige Verständigung.  Man setze den Zinsfuß der
Borkriegsanleihen vorläufig auf die Hälfte, den der Kriegs¬
anleihe auf ein Viertel der ehemals bedungener Sätze herab
und sichere den Gläubigern die N a ch . a h l u n g des Unter¬
schieds für spätere bessere Zeiten w. Nasmuß mögt ich
lern und i st auch mölkt  ch. R-'chsr-''-' -minister Ern»

Dienstag dsn 22. Januar 1924 98. Jahrgang
: mMaer hat offenbarem Voraussicht solchen „Ansturms " aus ,
> das Ergebnis der ersten 10 Steuertage 1924 hingewiesen, düs s
! Nur scheinbar so günstig sei: Zusammentreffen von mehreren i
- Steuerfälligkeitsterminen , keine Gehaltszahlungen in diesen

W Tagen cm die Beamten und vergleichsweise nur geringe
s Neberweisungen an die Staaten . Das Bild werde in den
i nächsten 10 Tagen ganz anders aussehsn. Das mag sein,
i Aber die öffentlich-rechtlichen Schuldner haften nun einmal !
! für die Verzinsung ihrer Anleihen mit der Steuer kraft ihrer
j Bürger , der Steuerkrast , die bei aller Verarmung des deut-
- scheu Volks doch nicht so erschöpft ist daß nicht eine mäßig?
j iGoldvcrzinsung der alten Anleihen gewährleistet werden> konnte.

Und endlich: Glaubt man denn, daß die Anleiheschuld
! oder di« Zinspflicht mit der Markwährung erloschen fei und
! daß nach dem Tod der Papiermark — sie lebt ja immer noch
! als Kleingeld — überhaupt keine Rückzahlung in neuer
i Währung mehr in Frage kommen? Wenn deutsche Ge-
? richte künftig über private Schulden im Sinn der Aufwertung
i M entscheid« ! haben, entsteht ein ungeheurer Widerstreit des
i Gewissens angesichts des staatlichen Gcwaltbankrotts . Das
j ststckt zu keinem guten End e.

- Rettung des französischen Franken?
i Das Panama des Wiederaufbaus

Ern zeitweise in Frankreich weilender Schweizer schreibt
mir : Am Dienstag nächster Woche beginnt in der französi¬
sch« ! 'Kammer die Erörterung des Regierungsprogramms
Aber die Gesundmachung des Franken . Zu den vom Mi¬
nisterrat vorgefchlagenen Rettungsmaßnahmen gebürt auch
der „Ausgleich des Staatshaushalts der aus dem Friedens-
verttag zu deckenden Ausgaben ". Hinter diesem nebelhafte» i
Ausdrmk veMrgt sich nichts anderes als der Wieder¬
aufbau - Skandal,  der bisher, von der öffentlichen
Meinung in Frankreich ängstlich verschwieĝ ! und beschönigt,
im Verborgenen blühte.

Der in ganz Frankreich stark .verbreitete und neuerdings
halbamtliche „Petit Parisien " ließ sich aus Lille einen auf»

j sehenerregenden Bericht über die Arbeiten der parlomentari-
- kchen Urttersuchuugskommissio« drahten, die sich mit den
! Fälschungen bei d« ! SchadensersMorderungen gewisser Per-
i sönbchkeiten und Firmen in den zerstörte» Gebieten beschäf-
i Kgt. Die Kommiffion soll festgestellt haben, daß vorläufige
i Schadensersatzforderungen, die im Jahre 1917 emgereicht
i wurden, in vielen Fällen bei der endgültigen Aufstellung bis
! auf das Hundertfache erhöht worden sind. Verhaftungen
! «ud Strafverfolgungen stehen bevor.
! Dem Eingeweihten bedeutet dies keine besondere Ent-
s hüliung. Was sich während der letzten Jahre in den nord-
i stanzosijchen Zerstörungsgebieten « eignet hat, ist ein Skan»
j ool von einem Ausmaß , wie er i« der französischen Te>
! stl ichle seit den Panama -Tagen nicht mehr 'dagewesen ist

Deutschland hat Milliarden über Milliarden bis zum voll¬
ständigen finanziellen Zusammenbruch für den französisches
Wiederaufbau gezahlt, Frankreich selbst hat, als die deutschen
Zahlungen eingestellt werden mußten, sich in Sie jetzt so ver¬
hängnisvollen Schulden gestürzt, aber di« Bevölkerung d«
zcrsttirten Gebiete hat fast nichts zu sehen bekommen. Man
kann viele Stunden weit durch di« zerstörten Flecken und -
Dörfer fahren, eime daß man auch nur ein einziges wieder
hergestelltes Wohnhaus oder auch nur die Vorbereitungen zu
Bauarbeiten sieht. Noch immer hausten im vergangenen
Sommer viele Franzosen in den Umerständen, die von dk«
Kampftruppen gebaut worden sind. Die übrigen wohnen in
de» nodtürstig oder überhaupt nicht hergerichteten Rinnen.

Seit 3ZL Jahren überschwemmenHunderte von Kommis¬
sionen das Land, um den Schaden abzuschätzen. Diese Ab-
st ätzungskommissionenhaben Milliarden an „Verwaltungs¬
kone«" verschlungen. Der Völkerrechtslehrer der Universität
Dijon, Georges Stelle,  hat nachgewiesen, daß schon die ur¬
sprüngliche Schadensrechnung Frankreichs mit 36^ Milliar¬
den Goldsrtnken um 30 Prozent überteuert gewesen ist. Das
Abschätzungsverfahren hat diesen Betrag vervielfacht. Denn
die — Geschädigten selber bestimmten unter der Maske der
genannten Kommissionen, in denen sie eins Ari von Gesell¬
schaft aus Gegenseitigkeit betrieben, die Höhe ihrer Abfindun¬
gen. Dabei waren jeweils Aufsichtsratsmitglieder fordernder
Geselstchaften sowie Vettern und Freund « der Antragsteller
die entscheidende Instanz ! Der Wert der erlittenen Schäden
nn Hause eines jeden Bauern und Arbeiters wurde allein
für „Möbel und feste Anlagen" auf den Mindestsatz von
29 000 Goldfranken gebracht, ohne daß in dieser Zahl die
Häuserschäden berücksichtigt sind. Nachdem die großen Schie¬
ber, wie schon aus den Berichten der Kammerabgeordneten
Inghels , Uhry usw. hervorging, ihren Raub in Sicherheit
gebracht und den französischen Staatshaushalt mit Unsum¬
men belastet hat und der Sumpf des Wuchers und Betrugs
rum Himmel stank, entschloß sich die Regierung, alls weiterer

> Forderungen um einDrittelzu kürzen  und die Zah-
, umgen ouszusetzen. Aber das machte bei Hunderttausenden
s kleiner Leute mit Recht böses Blut . Die Regierung gab wei-
. t: Geld. „Der Boche wird ja alles bezahlen!" Der Boche ist
i zahlungsunfähig geworden und die Regierung Poincare hat -
- sich in die Entwertung des Franken himingebrachi. —er. !

Neue Nachrichten
Stresemann an Poincare

Berlin, 21. Jan . Bei einem Empfang der Vertreter dev
au ' ländischen Presse, dem auch der Reichskanzler anwohnte,
h'ä.i Minister Stresemann  eine Ansprache. Die ganze
Welt blicke aus die Arbeit der Sachverständigen-Ausschüsse in
Paris Die Reichsregierung werde sic nach Möglichkeit
unterstützen. Die Aufgabe könnte wirksam gefördert werden
durch den Meinungsaustausch mit Paris und Brüssel, über
dessen bisheriges Ergebnis sich wenig sogen lasse, da er sich
noch im ersten Abschnitt befinde. Es sei Schweigen verein¬
bart, aber so viel könne er verraten , daß die französische und
belgische Antwort bezüglich der technischen Fragen der deut¬
schen Reichsregierung manche Enttäuschungen  bereitet
habe». Werchwohl weide die Hoffnung festgehalten, daß dis
weiteren Verhandlungen doch noch P- einem Ergebnis
führe«- Es sei unverständlich, wie Poincare gegen Deutsch¬
land Vorwürfe richten könne, von denen er sich selbst sagcn
müsse, daß sie leicht zu entkräften sind, wie z- B. daß Deutsch¬
land bestrebt sei, sänen Einfluß io den besetzten Gebieten
wieder M gewinnen. Selbstverständlich  verfolge
Deutschland dieses Ziel, habe doch Poincare selbst wiederholt
versichert, er denke nicht daran , deutsches Gebiet wegzu-
kimmsn. Wenn Poincare ferner behaupte, Frankreich habe
nichts getan, um die deutsche Einheit zu zertrümmern , und es
lasse insbesondere der pfälzischen Bevölkerung volle Freiheit,
lv reden leider die Tatsachen eine andere Sprache. General
oe Metz hat die Pfalz einer s o n d e r b ü n d l e ri sche n
Räuberbande ausgelieferi,  deren Treiben eine
mropäische Kulturschande bedeutet. Entgegen der Behaup¬
tung Poincares haben Bauernbund und freie Bauernschaft
in der Pflaz dem englischen Generalkonsul Ckive bestimmt er¬
klärt, daß sie von den „Autonomen" nichts wissen wollen.
Berichte von unparteiischen Angrenzungen des Auslands
haben die Aufmerksamkeitder Welt aus die furchtbaren Lei¬
den d« gequälten Bevölkerung hingelenkt. Wir bitten die
Vertreter der ausländischen Presse, sicb mit einzusetzen, daß
der Vergewaltigung , namentlich auch der öffentlichen Wei¬
sung im besetzten Gebiet ein Ende gemacht wird.

Pcmcare hat ferner behauptet, Deutschland habe an eine
Reihe Verbandsstaaten zwar Sachlieferuugen  aus-
tzeführ«, <<»er nur um sich di« dortigen Absatzmärkte zu er¬
obern. In Wirklichkeit haben dagegen die Verbündeten
M wählen, welcher Art Sachlieferungen sie haben wollen.
F - ankreich  hätte 1922 Sachlieferungen im Wert von
950 Millionen Goldmark haben können; es hat davon in
ganz geringem Umfang Gebrcmch gemacht, weil die
französische Industrie den deutschen Wett¬
bewerb fürchtete.  Au d« n Vorwurf Poincares , daß
die ReichsbahnverwÄtuny die zugesagte Auslieferung von
Eis.nbakchwagen für die französische Bahnverwaltung nicht
voll erfüllt habe. Sott Aufgabe de» passiven Widerstands
find aber 87 000 offene Güterwagen mehr ge-
ste llt worden , als von der Franzosenverwal-
tung z « rück gekommen sind.  Diese verfügt weiter
t725 L« rHche Lokomotive », das ist mehr, als bei dem
jetzigen Verkehrsftand, ersorderkch. Trotzdem hat sie noch
dt)0 (nach Poincare 800) angeiiesert.

Poi »»v« e AM es so hin, als ob Deutschland ohne das
Rhein- »md Ruhrpfand nicht zu Entschädigungen zu be¬
wegen sti. Das Gegenteil  ist der Fall.  Solange
die deutsche Wirtschaftseinheit  nicht hergestellt P . ist
allerdings auch !»e deutsche Entschädigungssatz ig-
k« it  u ^ t gegeben. Der Grundgedanke der deutschen Politik
da»» k« n anderer sein als die deutsche Gebietshoheit in den
vom Friadensvertrag belassenen Grenzen ungeschmälert zu

Der Reichsfinanzminister über die Privatlöhne
Berlin , 21. Jan . In einem Schreiben fordert der Reichs-

frnanzrmnister, wie ein Berliner Matt meldet, den Reichs
arbettsminister aus, bei seinen Schiedssprüchen über die Ge¬
halts- and Lohnsätze der Privatindustrie nicht, oder nur unter
besondere» Voraussetzungen über die staatlichen hinauszuge¬
hen, und gegebenenfalls durch Verordnung  aus Grünt
des Ermächtigungsgesetzes die Spruchtätigkeit der geseMcher
Schlichtungsausschüsse entsprechend einzuschränken.

Die dritte Skeuernokverordnung
Berlin , 21. Jan . Die dritte Steuernotverordnung ist d^m

Reichskabinett zugegangen. Sie wird wahrscheinlichmorgen
im Kabinett beraten. Die Verordnung sieht eine Aufwertung
gewisser Grundschulden, vor allem der Hypotheken, in be¬
scheidenem Umfang und unter gewissen gerichtlich festgelegtev
Voraussetzungen vor. Dagegen ist von der Aufwertung der
Schuldverschreibungen des Reichs, der Bundesstaaten , Ge¬
meinden usw. nicht die Rede.

Anschluß Lippe-Detmolds an Preußen?
Delmold, 21. Jan . Der preußische Minister SeverML

verhandelte kürzlich mit dem Landrspräsidium über den An¬
schluß Lippe-Detmolds an Preußen . Der Landtag wird an«
32. Januar zusammentreten, um über Li». L . iai .sialtunj
einer Voll . Abstimmung zu berate"..
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Handgranate gegen einen Aeslzug
Hamburg, 21. Jan . InItzehoe  wurde auf den Umzug

des militärischen Zapfenstreichs mit Fackelbegleitung eine
Handgranate geworfen. Zwei Reichswehrsoldaten und 14 Zi¬
vilpersonen wurden verletzt, darunter zwei Frauen schwer.

Abschnürung des englischen Befehungsgcbieks
London, 21. Jan . Die „Times " meldet, die französische

Effendahnoerwaltung des besetzten Gebiets habe über das
englische Besetzungsgebiet die Sperre verhängt mit Aus-
nähme der Einfuhr von Lebensmitteln und militärischen
Sendungen . Die englische Regierung stehe vor der Frage,
ob sie nicht die Ausfuhr von Kohlen aus dem Gebiet nach
dem französischen oder belgischen Geb-et verbieten solle.

Der englische Botschafter in Paris ist beauftragt worden,
wegen der Verfügung der französischen Bahnverwaltung eine
Anfrage zu stellen.

Die Engländer gegen den Streik
Köln. 21. Jan . Die englische Lssetzungsüehörde hat dl

streitenden Arbeitern in Braunkohlengruben und an dem
großen Elektrizitätswerk Goldenberg den Befehl erteil!, sich
sofort zur Arbeit zu stellen.

Die Sonderbündler sin- „deutsch"
Mannheim . 21. Jan . Offenbar unter dem Eindruck der

tlmersuchungsreise des Generalkonsuls Clive — und eines
Winks aus Paris — veröffentlicht die „autonome Regie¬
rung " der Pfalz im französischen Blatt für das besetzte Ge¬
biet „Echo du Rhin " folgendes: „Die Pfälzer sind deutsch
und wollen deutsch bleiben. Freilich ist die Regierung der
Pfalz bereit, sich mit den anderen Gebietsteilen zu vereini¬
gen mit dem Ziel, mit ihnen die Schaffung eines Rhein-
staats  zu verwirklichen innerhalb der Grenzen, wie sie
durch den Vertrag von Versailles vorgeschrieben sind, jedoch
unter Bedingungen wie militärische Neutralität,
Freiheit in der Kindererziehung, Beamtenernennung , Ueber-
wachung der Landessrzeugnisse, Regelung der Finanzen
usw." — Man riecht förmlich die französische Eingebung.

Clive. der nach London abgereist ist, erklärt in seinem
Bericht, mindestens über 90 Prozent der pfälzischen Be-
vötkerung haue am alten Deutschen Reich unbedingt fest.

Der Eisenbahnerstreik in England

Das neue englische Kabinett
London, 21. Jan . Die „Sunday Times" gibt auf Grund

ihrer Erkundigungen die 19 Namen bekannt, die Voraussicht
lich dem Kabinett der Arbeiterpartei angehören werden. Da
«ach wird Ramsvy Maodonald Erstminister und Staatssek
«tär des Aeußern sein, Lordkanzler Lord Parmoor , Schatz
Kanzler Snowden , Außenminister Artur Henderson, Lord
Heheimsiegelverwahrer Clynes, Koionialsekretär WedgewooL
Vder Ben Spoon , Arbeitsminister Sydney West, Handelsmini¬
ster Greenwood usw. Fräulein Bondfield wird als Unter-
GaatsjeLretäriu das innere Amt verwalten.

Württemberg

London. 21. Jan . Nach den vorliegenden Nachrichten
gehen vom Mittelpunkt des Eisenbahnerstreiks Domkastel
keine Züge ab. In Brighton sind die Lokomotivführer eben¬
falls ausständig. In Cardiff beträgt die Zahl der Streikenden
3000. In Grewe, einem wichtigen Verbindungspunkt auf der
Fernlime London—Midland—Schottland, sind zwar alle Mit-
chieder der Lokomotivführervereinigung in den Streik getre¬
ten; doch soll eine ausreichende Zahl von Mitgliedern der
Nationalen Eisenbahnerunion verfügbar sein, um einen ein¬
geschränkten Dienst im Gang zu halten. Bisher laufen so gut
wie alle Fernexpreßzüge mit geringer Verspätung ein.

Im Verkehrsministerium fand eine Besprechung statt,
an der Beamte dieses Ministeriums und Vertreter der
Lebensmittelgeschäfte teilnahmen. Es sind genaue Pläne
für die Beförderung von Lebensmitteln, besonders Milch,
ausgearbeitet worden. Obwohl eine gewisse Anzahl Züge
weiter verkehrt, ist man auf den allgemeinen Ausstand vor¬
bereitet. Zur Sicherstellung der Versorgung des Landes
wurden für die Milch 1700 Lastkraftwagen, für Früchte und
Gemüse 350 wettere Wagen beschlagnahmt. Die Mehlvor¬
räte der Bäckereien sollen für mehrere Wochen ausreichen.
La Gefrierfleisch sind große Vorräte vorhanden.

Stuttgart . 21. San . Dom Landtag.  Der kommu¬
nistische Abg. Mttwich hat eine Anfrage an den Minister
des Innern Angebracht, ob die Polizei berechtigt sei, politische
Gefangene zu photographieren und bei Weigerung Gewalt
anzuwenden.

Di« Abgg. Siller «nd Wider (Bürgerp .) haben an
d« Regierung eine Anfrage gerichtet, nach Zeitungsberich¬
ten und Meldungen aus Berlin sollten die früheren Nickel-

Kupfermünzen  wieder in den Verkehr kommen;
, ..r wurde berichtet, die Reichsregierung habe die Wieder-

„..laffung verworfen. Die Unsicherheit sei für das Geschäfts¬
ieben um so unerträglicher, als die neuen Remenpfennige
nur in verschwindend kleiner Menge im Umlauf sind. Die
Regierung möge bei der Reichsregierung dahin wirken, daß
die allen Münzen als gesetzliches Zahlungsmittel wieder
anerkannt werden.

Persönliches. Verbandsdirektor Bräun inger  hat
beim Vorstand des Landwirtschaftlichen Hauptoerbands um
seine Entlassung auf 1. IM ds. Js . nachgesucht.

Stuttgart , 21. Ja ». Industrietarff.  Die Verhand¬
lungen über den neuen Industrietarif sind vertagt worden, da
keine Gnigung zustande kam. Seitens der Arbeitgeber wurde
eine Verlängerung der Arbeitszeit sowie eine Neuregelung
des Urlaubs und der Kündigungsfristen verlangt.

Theaterlärm . Bei der Aufführung des Revolutionsschau-
splels „Dantons Tod" im Landestheater , in dem das fran¬
zösische Revolutionslied, die Marseillaise, gesungen und die
fränkische Fahne entsaltet wird , äußerten viele Zuschauer

Wve« mnqrung durch laute Zurufe und Pfeifen. Die Auf¬
regung legte sich nach und nach, ohne daß ernstere Zwischen¬
fälle entstanden. Allgemein wird geltend gemacht, daß es
für die Zeit der Reichsgründungsfeiern doch wohl passendere
Stücke gebe als französische Revolutionsdramen.

Wie verlautet , ist die Opernsängerin Ellmenreich,
eine der besten Kräfte des Landestheaters , aus dem Ver¬
band ausgeschieden.

vom Tage. Infolge eines Gasröhrenbruchs wurden in
zwei Häusern in Gablenberg einige Personen durch das
ausströmende Gas betäubt. Eine Frau blieb tot.

Heilbronn, 21. Jan . Abbau.  Im Gemeindedienst sol¬
len 50 Beamte und Angestellte gekündigt werden.

Rottenburg , 21. Jan . Glückwunsch des Papstes.
Der Papst hat an Bischof Dr. v. Keppler  unter Ueber-
sendung seines Brustbilds mit eigener Unterschrift ein Glück¬
wunschschreiben zum 25jährigen Bischofsjubilaum übersastdt,
das d'e gute Verwaltung des Hirtenamts , das heiligmäßige
Leben und die wissenschaftliche Bildung und umfassende Ge-
lebrsamkeit des Bischofs rühmt , die ihm di? Hochschätzung
aller , auch der Nichtkatholikenverschafft haben.

Maulknonn , 21. Jan . Zugsgefährdung.  Von
frevler Hand wurden auf der Strecke nach Oelbronn an
7 Schwellen die Schrauben der Schienen gelöst. Der Anschlag
wurde rechtzeitig entdeckt.

Sulz a. R ., 21. Jan . In den Ruhestand.  Stadt¬
schultheiß Malmsheim er  ht nch 32jähriger Amtszeit
im Gemeinderat aus Gesundheitsrücksichten um Zuruhe¬
setzung auf 1. April gebeten. Der Gsmeinderat hat in Wür¬
digung der verdienstvollen Amtsführung des Stadtvorstands
beschlossen, ihm den Unterschied zwischen Pensionsbetrag und
vollen Gehalt auf 3 Jahre ans der Stadtkasse auszubezahlen.

Ekrichshausen, 21. Jan . U eb er f a h r ê n. Der Bahn¬
irrbeiter Heilin ger  wurde auf dem Weg zur Arbeits¬
stätte in Crailsheim vom Frühzug , den er überhört zu haben
scheint, überfahren.

Heidenheim, 21. Jan . Die Post . Dis Stadtgemeinds
kst bereit, die Hälfte des Fehlbetrags der Reichskraftvost nach
Weißenstein mit 100 Mark monatlich zu tragen , wenn die
sondern beteiligten Gemeinden Steinheim, Vöhmenkirch und
Weißenstein den Rest übernehmen. Andernfalls würde der
W<trieb eingestellt.

Blaubeuren , 21. Jan . Schiebungen.  Aus dem
Bahnhof wurden 160 Pfund Butter beschlagnahmt, die nach
Hessen verschoben werden sollten. — In letzter Zeit sind über
ein halbes Dutzend Wochenkarten eingezogen worden, die
von Unberechtigten benützt wurden.

Wegen Glatteis und Schneeschmelze mußte die Auto-
perbindung Blaubearen —Laichingen eingestellt werden.

Saulgau , 21. Jan . Trockendüngerfabrik.  Die
deutsche allgemeine Superphosphat -A.-G. „Dasatz" in Ber¬
lin beabsichtigt, wie in anderen oberschwäbischen Städten mit
über 5000 Einwohnern und in größeren Städten des Unter¬
landes , so auch hier eine Trockendüngerfabrik zu erstellen.

Wrkach b. StuSgkg., 21. Jan . Sel bMarch;
sichre atts Postbote Jakob , Kr o m e r, der wegen oerschiede-

Bergehe» veachaHät wLMhat fich än Ortsarrest erhängt.
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Aus Stadt und Land.
Nagold, den 22. Januar 1924.

Dortrag Eidenbevz . Herr Eidenbenz, Wtldberg , erfreute
> am Sonntag die Volksbundgemeinde durch einen fesselnden
j Vortrag über einige Reiseerlebnisse, die er 1888 auf einer

Jtalienreise hatte. Bei Bestchttgrng der Katakomben Rom»
verirrte er sich in der unterirdischen Totenstadt . Wir durch¬
liefen mit ihm die ganze Skala der Gefühle, die einen so
lebendig Begrabenen durchstürmen und freuten unS schließlich
seiner Rettung , froh darüber , daß er unS auch wieder an»
Tageslicht führte und uns in seiner beredten Schilderung
der Herrlichkeitender einzig schönen Insel Capri die Sonne
Italiens leuchten ließ. Interessante historische Erinnerungen
an die letzten Hohenstaufen und an Kaiser TiberiuS, der
Capri zu seinem Ntterlsitz erkoren hatte, stoffen mit ein und
gestalteten den Abend zu einem Erlebnis , sür dar wir dem
Vortragenden herzlich dankbar sind.

Falsche Reichsbomknolenzu 10 Bikionen Mark der 1.
Ausgabe vom 1. 11. 1923 sind im Umlauf. Das Papier der
echten Reichsbanknvten vorbezeichneter Ausgabe weist
entweder auf der rechten hellblau getönten Seite ein natür¬
liches Wasserzeichen— Distelblätter in ornamentaler Ver¬
arbeitung — sowie im Papierstoff eingebettete orangerote
Pflanzenfasern auf, oder, im anderen Falle , bei Fortfall der
hellblauen Tönung und der orangeroten Fasern , ein über
die ganze Fläche lausendes natürliches Wasserzeichen im
Bierpaßmuster . Die Reichsbank hat 1000 Goldmark Be¬
lohnung ausgesetzt, auf die diejenigen Personen Anspruch
haben, deren Mithilfe zur Festnahme der Fälscher vorbe¬
zeichneter Noten führt . Angaben , die auf Wunsch ver¬
traulich behändest werden, nimmt für Groß -Berlin Krimi¬
nal-Kommissar v. Liebermann , Kurstraße 49 III, Anruf
Merkur 3789 entgegen; für alle anderen Lktte sind die ört¬
lichen Polizeibehörden zuständig.

Auch die Kupfermünzen nicht. Wie aus Berlin gemeldet
wird , ist das Reichsfinanzministerium leider nicht geneigt, die
früheres Ein- and Zweipfennigstückeaus Kupfer zum Zah¬
lungsverkehr Nrzulafsen, obgleich gerade an Kleingeld großer
Mangel herrscht. Dte ZuloHmrg sei auch iu absehbarer Zeit
nicht zu erwarteu,

»Spinne am Morgen ". Bekannt ist der volkstümliche
Spruch: „Spinne am Morgen — Kummer und Sorgen.
Spinne am Abend — erquickend und labend." Diese Pro¬
phezeiung stammt aus der Verwechslung eines Zeitwortes
mit einem Hauptwort . Eigentlich handelt es sich nämlich
hier gar nicht um die „Spinne ", sondern um das „Spinnen ".
Spinnen am Morgen war ein Kennzeichen der Armut , well
das Spinnen als Beruf ausgeübt wurde. Spinnen am
Abend war ein Kennzeichen twr Wohlhabenheit; den« wer
abends jpann, tat es zur Erholung.

Tie Aisntttiig Kr HMthekr»
M »»Kr« Eelij-ithibe«.

Vortrag von Prof . A. Bauser in Nagold (20. Jan . 1924).
Am 31. Dez. 1921 habe ich im Stuttgarter Neuen Tag¬

blatt die Frage aufgeworfen : „Müssen wir den Weg
Oesterreich « gehen ?" Ich habe diese Frage damals mit
Nein beantwortet und unter Hinweis auf Fichte den Weg
der Selbsthilfe als den Weg der Rettung bezeichnet. Schon
damals habe ich unter anderem gefordert, daß mit der Noten»
Herstellung gebremst werden müsse und eine Währungsreform
verlangt mit Schaffung einer reinen Jnlandswährung auf
der Grundlage inländischer Werte neben einer Goldwährung
für den Außenhandel. Als Voraussetzung für das Gelingen
der Selbsthilfe bezeichnet« ich schon damals die Notwendigkeit,
den fParreikampf. und die Interessenvertretung zurückzustellen,
hinter den gemeinsamen Kampf für das Wohl der Ganzen.
Ich überlaste eS jedem, selbst darüber nachzudenken, inwieweit
dar deutsche Volk in den letzten zwei Jahren diese Voraus¬
setzung einer wirksamen Selbsthilfe erfüllt hat. Tatsache ist,
daß wir nicht nur den Weg Oesterreichs gegangen sind, son¬
dern in der Geldentwertung sogar Rußland übertrumpf ! haben.
ES ist tief schmerzlich, daß wir. nach dem Ausspruch der
früheren italienischen Ministerpräsidenten Nitti „das gebildetste
Volk der Well ", nicht̂ den Willen und die Kraft aufzubringen
vermochten, der Geldentwertung rechtzeitig mit wirksamen
Mitteln in die Arme zu fallen.

AuS dem oben erwähnten Aufsatz, der in einen Aufruf
auSmündete, ist der „Bund gegen Wucher und Teuerung"
beroorgegangen, der Männer und Frauen der verschiedensten
Richtungen zusammenfaßtezu gemeinsamen Kampf gegen die
wachsende Not, der einen zähen, unermüdlichen Kleinkampf
führte gegen die Schraube ohne Ende, die Erhöhungen der
Löhne, Gehälter, Frachttarife usw. und mehr und mehr sein
Augenmerk der Besserung de« Geldwesen», der Währungs¬
frage zuwandte.

DaS deutsche Volk in seiner Mehrheit und die deutsche
Regierung erhoffte damals eine Lösung der Schwierigkeiten
auf außenpoIttischem Wege. Rathenau z. B. hat kurz vor
seiner Ermordung in Stuttgart ausgesprochen: „Die Teuerung
ist nur auf außenpolitischem Weg zu bekämpfen." Dieses
Wort hat damals bei mir lebhaften Widerspruch hervorge-
rufen. ES wäre ja wohl an sich durchaus richtig gewesen,
auf dem Wege einer erträglichen Lösung der ReparationSfrage
zu einer Regelung der inneren Verhältnisse zu kommen. An¬
dererseits aber mußte unsere eigene Machtlosigkeit, der einer
solchen Lösung entgegengesetzte Wille des übermächtigen Frank-te Talli " "reich, die Tallostgkeit Englands und Amerikas doch wohl zu
der Erkenntnis führen, daß wir in Deutschland gezwungen
sein würden , unsere inneren Verhältnisse mit Ausbietung aller
Energie in Ordnung zu bringen, ehe wir von außen Unter¬
stützung erwarten konnten. Leider hat der Gang der Dinge
mir Recht gegeben.

Wenn in Deutschland die Geldentwertung trotz des war¬
nenden Vorganges in Oesterreich und in Rußland nicht recht¬
zeitig und in wirksamer Weise bekämpft wurde, so lag das
ferner auch daran , daß man das ganze Problem der Geld¬
entwertung noch.zu wenig erkannt hatte, obwohl schon Ende
1921 die deutsche Mark gegenüber dem Dollarstand auf Vs»
ihres FriedenSwerteS gesunken war , gegentU dem Groß¬
handelsindex aus V»s und gegenüber dem L. .ikhallungS-
index auf V»».

Vor allem aber war der Wille  zu einer wirksamen Be¬
kämpfung der Geldentwertung Lei weiten Kreisen der deut¬
schen Volker und auch bei den verantwortlichen Stellen des¬
halb nicht vorhanden, weil man glaubte, aus der Geldent¬
wertung Vorteile  ziehen zu können. Die Tätigkeit der
Notenpreffe ermöglichte Reich, Ländern und Gemeinden die
Abwälzung ihrer Schulden ohne Anspannung der Steuer»
kraft.' Aber auch zahlreiche Private , vor allem einflußreiche
Kreise der Wirtschaft, hatten zunächst Vorteile von der Geld¬
entwertung. Sie ermöglichte ihnen die Entschuldung auf
Kosten der Gläubiger , die Zahlung der Steuern in entwer¬
tetem Geld, die Rückzahlung von Reichsbankkrediten in ent¬
wertetem Geld und schuf eine erhöhte Ausfuhr . Aber jedem,
der sein Denken nicht bloß auf kurze Sicht einstellte, mußte
eS klar sein, daß das ein Trugbild war , aus dem eS früher
oder später ein schweres Erwachen geben müsse. Die Noten¬
geldfabrikation mußte unbedingt zum Ruin der staatlichen
Finanzen und der Wirtschaft führen. Die Geldentwertung
mußte je länger je mehr fast alle Kreise deS Volkes schädi¬
gen. Der Ruhrkampf hat die Entwicklung der Krise beschleu¬
nigt. ES ist unS heute Har, daß dieser Kampf verloren wer¬
den mußte, wenn er nur mit der Notenpreffe geführt wurde
statt mit d-n größtmöglichen finanziellen Opfern der unbe¬
setzten Gebieter.

^ Die Folgen der Geldentwertung  waren unge¬
heuerliche. Durch die Geldentwertung wurden die Spa¬
rer der Mittelstandes enteignet.  In dieser Hin¬
sicht bedeutet die Geldentwertung geradezu eine soziale
Revolution  von größtem Ausmaß . Wohlhabende, ja
reiche Leute wurden in kurzer Zeit ohne jedes eigene Ver¬
schulden zu Bettlern , zu Unterstützungsempfängern. Diese
Entwicklung war für Staat und Gemeinden in doppelter
Hinsicht schädlich: weil auf der einen Seite die Steuerkraft
dieser Kreise, die zu den zuverlässigsten Steuerzahlern gehört
hatten, vernichtet wurde und weil andererseits die Notwen¬
digkeit entstand, diese Rentner aus öffentlichen Mitteln zu
unterstützen. Die Geldentwertung hat ferner den Spar¬
sinn ertötet,  und eS mit sich gebracht, daß jedermann
sich bemühen mußte, sein Geld möglichst rasch in Sachwerten
anzulegen, um sich vor Schaden zu schützen. DaS Hamstern
wurde dadurch zum Prinzip erhoben an Stelle de» früheren
Sparens . Die Ertötung d«S Spürsinn » führte zur Ver¬
nichtung de » Kreditwesens  und damit zur Lahm¬
legung der Wirtschaftsleben », für welche» der
Kredit dieselbe Bedeutung hat wie das Blut für den mensch¬
lichen Körper. Treu und Glauben,  die moralische
Grundlage des Wirtschaftsleben», wurde untergraben , daS
Vertrauen zu Recht und Staat  auf das schwerste
erschüttert. Eine Vewilderung aller Begriffe trat ein, die,
wie zahlreiche Briese beweisen, sogar bis in die engsten Fa-
miltenbeziehungen hinein ihren zerstörenden Einfluß auSge-
übt hat.
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Der „Bund gegen Wucher und Teuerung"  hat !
schon im Iaht 1922 den Abwehrkampf gegen die
Geldentwertung und ihre Folgen  begonnen , i
Schon in einer Denkschrift vom 14. Okt. 1922 an den da- jmaligen Reichskanzler Dr . Wtrth forderten wir die Aner- jkennung der „abstufenden Wertung ", wie sie der Reichs-
gertchtSrat Zetler in Leipzig vertrat, «uch für die Geldschuld-Verhältnisse u. — als wettere positive Maßnahme die Schaffungeines festen inländischen Wertmessers. Im Januar 1923wurden dieselben Forderungen an das Kabinett Cuno gerichtet,das ja bekanntlich den Versuch einer Stabilisierung der Wäh - !rung wachte, aber nicht vermochte, die Notenprrfse durch eine ,
zielbewußte Finanz - und Steuerpolitik zu ersetzen.

Im Frühjahr 1923 bttdete sich in Berlin ein Hypo » j
thekenglüubtgerschutzoerband,  mit dem ich mich sofortin Verbindung setzte, um im Anschluß an den Bund gegen
Wucher und Teuerung auch in Württemberg einen Landes - jverband  der HypothekengläubtgerschutzoerbandS tnS Leben !
zu rufen. Der Hypothekengläubigerschutzoerband unterstützte !
zunächst den Antrag des früheren badischen JustizmintsterS jDr . Düringer im Reichstag , dersetn Sperrgesetz  verlangte , jdurch welches es bis zum Jahr 1927 ausgeschloffen sein sollte, idaß eine Hypothek ohne Zustimmung des Gläubigers gekün- >digt und zurückbezahlt werden könnte. Die eigentliche Lösung !der schwierigen Aufwertungsfrage sollte zurückgestellt werden, idamit man Zeit hätte, in gründlicher Arbeit die ganze Frage !zu klären. Leider wurde im RechtSauSschuß des Reichstags idiese Lösung vom Retchsjusttzmtnister Dr . Hetnze energisch !
bekämpft, ohne daß seine Gründe als stichhaltig und durch- ^schlagend bezeichnet werden könnten und mit Htlfe von Dr . s
Hilferding die Ablehnung erreicht. DaS Plenum deS Reichs- lrage »erwies jedoch die Sache an den Ausschuß zurück, der >sie bis heute noch nicht zur Lösun- gebracht hat. — Der Württ.
Hypoth/ksngläubigerschutzverband forderte von Anfang an in ^der Pnfse dazu aus, Kündigungen und Rückzahlungen von !
Hypotheken entweder abzulehnen oder aber die Löschung«- !
dewilligung nur unter Vorbehalt  aller Ansprüche zu er» !teilen . Von diesem Rat ist vielfach Gebrauch gemacht worden. 'Die im Sommer lS23 erfolgte Kündigung der Stuttgarter i
Stadtschuldoerschreibungen  veranlagte den Verband zuenergischem Protest , zur Aufforderung zur Ntchtablieferung
der Schuldverschreibungen und zur Einleitung eines Prozesse«gegen die Stadt Stuttgart . Die Stadt Stuttgart verzichteteunter dem Druck der öffentlichen Meinung darauf, die ur- :
sprünglich sür die sehr bescheidene Aufwertung auf das IV»bis 2fache festgesetzte Frist bis l . November aufrecht zu er- lhalten und ließ tue Lötung offen. (Schluß folgt ). !

Allerlei

Erxkoflon. In Anseinschacht bei Hulkschm (Oberschlesien) :flogen S Ztr. Dynamit in die Luft . Wer Arbeiter wurden ^getötet.
Nne Bande von Fassadenkletterern, jenen Dieben , die

außen am Haus emporklettern und zu Einbrüchen durch8e Fenster einsteigen, wunde von der Berliner Polizei auf
Mischer Tat dingfest gemacht. Zu der Bande gehört eineBraut , die auch geschickt klettert. Der Anführer war der .
berüchtigte „Heini ", der nach dem Krieg aus dem Julius - :türm in Spandau eine Kiste mit 160 Millionen rumänischen I
Lei gestohlen hatte. ^

Die Spielhölle l« Monte Carlo hatte im Jahr 1923 eine .
Gesamteinnahme von 66 Millionen und einen Reingewinn j
von 13 Millionen Franken . Das ist beträchtlich weniger als ^dr Len vergangenen Jahren , — aber immer noch viel zu viel . !

Der Herr Ammnzio , der Erzrenomm '.st, der jüngst eine ,Kiste italienischer Erde an die ausgswanderten Italiener in >
Südamerika stiftete, hat schon wieder von sich reden gemacht, iRach dem Krieg hat bekanntlich dis italienische Regierung ,olles Regende Besitztum von Deutschen und Oestsrreichern -
«r Italien nicht nur. sondern an auch in den geraubten jLandesteilen wie Südtirol „beschlagnahmt". Besonders war ses auf die vielen meist sehr wertvollen Landhäuser mit ihrem !Inhalt abgesehen. Die „Villa Cargnacco " in Südtirol , in !Dem jetzt italienischen Gardone am Gardasee , die dem bekann- !Len Heidelberger Professor für Kunstgeschichte Henry ^Thoüe,  dem Schwiegersohn Richard Wagners , gehört, ließ l
Ach mitsamt den reichen Kunstsammlungen "- « Herr Annun - ,Kio vom italienischen Staat als „feindliches Eigentum " schen- !Den. Und dieses kostbare Besitztum hat er nun „edelmütig " iDem Staat wieder vermacht und für sich „nur " die Nutz- ,Aießung auf Lebenszeit Vorbehalten, sintemalen er es nicht -
Dahin mitrrehmen kann, wo nach Dante alle Hoffnung aufzu-HcbenN, . >

Poslmacver . In München wurden einige Pestangestellte iverhaftet , die Gold- und Silbermünzen am Schalter unter- !jchlugeu. Einer der Verhafteten , ein Hilfspostschaffner, hatte >auch Briefen ausländisches Geld entnommen.
Anschlag auf eine» amerikanischen Pekroleumkönig. Wieaus Los Angeles (Der . Staaten ) gemeldet wird , wurde dortMs den bekannten Petroleumkönig S . Dines  in seiner

Wohnung ein Revolveranschlag verübt. Dines ist schwerverletzt. !Explosion. In einer Getreidemükfle in Peoria (St . Mi - !
z»ois , Der. St .) entstand eine Meh 'staubexplosion, wodurch !88 Personen getötet und 43 verletzt wurden , 6 werden ver- jMißt. !

Berliner Räuberleben . In Berlin -Pichelsdorf drangen !etwa 15 maskierte und mit Armeepistolen und Handgranaten j
bewaffnete Räuber in die Bergisch-Märkischen Margarine - jwerke von Jfserstadt ein und nahmen 10 000 Goldmack weg . >Als die Polizei eintraf , waren die Räuber längst verschwun¬den.

MWU Warte braucht man ? Der Wortschatz, über den so
HprachgewaltigeDichter wie Shakespeare oder Goethe vor- !fugen, ist natürlich ein unendlich viel größerer als die Mengevon Worten, die der Mann von der Straße braucht um sein
asttägliches Verständigungs - und Unterhaltungsbedürsnis zudefEgen . Aber selbst die Zahl der Worte , die die Dichterin den langen Reihen ihrer Werke benutzen, sind Verhältnis- ^mäßig gering mit än Reichtümerv verglichen, die die Spracheüberhaupt darbietet. In einem amerikanischen Matt , das dieFrage erörtert, wie viel Worte der Durchschnittsmenschnot¬
wendig Hai. wird darauf hingewiesen , daß der „Standard
Dictionary ", das große englische Wörterbuch, 350 000 Aus-«Üilde aoelAeicttveL. Geoe« dise Meienw allen ist selbst der

Wörtzvbrauch'Shakespeares klein, der sÄne unsterblichen Dra¬men mit 16 000 Worten geschaffen hat. Andere Dichter ver¬
wenden noch sehr viel weniger , Milton z. V., der ebenfallswegen der Fülle seiner Ausdrücke berühmt ist, hat nur 8000.Der hochgebildete moderne Mensch verwendet kaum mehrctts 3000—4000 Worte . Um Zeitungen oder leichtere Bücherzu lesen, braucht man nicht mehr als gegen 2000 Worte zu
kennen. Der weniger gebildete Mensch kommt in seiner Unter¬haltung mit einem Wortschatz aus , der kaum die Zichl von000 Worten Wersteiot.

Der Sport des Sonntags
Buudeslauf in Tuttlingen

Karl Helnzelinänn-Rny wurde der Meisierkikel für 1924 M-erkannk. Note 18.247. Zweiter : 3ul. Schlegel-ösny, Note 17,76.
Schueeschnhwelklänfebei Apfingeu (bracher Alb)

der Schi-Abteilung der Sektion Stuttgart des De. u. Oe. MpLw,Vereins (S .S .S .): Großer Langlaus, 13 Kilometer. 12 LeiluktUÜGL1. Frank 55.35, '
< Fußball ^ _

Stuttgarter Kicker? — FC . Freiburg 1:3.
1- FC - Pforzheim — Sportklub Stuttgart 6:l . .

Pokalspiele
VfB . — Südd . FC . 6:0.
Karlsruher F .V . Meister von Mittelbare ». Die vor 6Ü00 Zk-

schaueru ausgetragene Entscheidung zwischen K.F .V . und FT,Fraukonia endete mit 3:1.

Handel sna chr iH t e n
Dollarkur? am 21. Jan.: 4.2105 BiM (unv.), Neuyork 1 Dol¬lar 4.34 (4.16), London 1 Pfund Steel . 18 (18), Amsterdam 1Gulden 1.59 (1.58), Zürich 1 Franken 0.740 (0.769).
Der sranMsche Franken wurde am 21. Januar in Londonmorgens mit 90.25. später mit 95.75 gegen 1 Pfund Skerl. notiert.5n Neuvork 1 Pfd . Steri . gleich 4.21 Dollar. 3n Berlin wurdeder franz. Franken zu 187.5. die italienische Lira zu 183 MaMDapiermark bewertet.
Eine weitere Zunahme des Notenumlaufs ergibt der AuswÄSder Reichsbank vom 22. Dezember und zwar um 60,4 auf 474,6 Tril¬lionen Mark . Diese Vermehrung ist natürlich nicht auf Schah¬anweisungen, also eine Wiederzunahme der schwebenden ReichS-schulden, die nach, dem Nentenbankgeseh ausgeschlossen ist, zu-rückzuführen, die schwebende Schuld bei der Reichsbank ist vielmehrdurch eine weitere Zuweisung von 21,3 Millionen Nentenmark(21,9 Trillionen Papiermark ) durch die Neichsfinanzverwaltun -gnunmehr vollständig getilgt.  Der Zuwachs des Noten-umiauss ist durch starke Devisenankäufe der Reichsbank und denerhöhten Besitz der Neichsbank an Renkenbankscheinen um 27,2aus 195,2 Millionen Nentenmark bedingt, ferner durch den ver¬stärkten Berkehrsbedarf sür das Weihnachtsgeschäft und für denbchresabschluß. ' > - " .

Die Reichsbahnanlerhe. Mit der Anleihe der Reichsbahnver¬waltung von 100 Millionen Goldmark, die auf 300 Millionen er¬höht werden kann, beschreitet die Verwaltung einen neuen Wegder Beschaffung von Mitteln für werbende Anlagen des Reichs.Die Verwaltung trat bisher selbst als Goldsucher auf : jetzt bedientsie sich, wie bei den Kohlenkäufen in England, einer Vermitt¬lung,  und zwar in vorliegendem Fall der Gemeinschafksgruppeder Hypothekenbanken, ein Vorgang , der nur aus der schwierigenFinanzlage erklärlich, in welche die Reichsbeiriebe schließlich ge¬raten können, wenn sie mit den Reichsfinanzen verkoppelt bleiben.Von Wichtigkeit ist, ob die Pfandbriefe als solche von der Gemriri-schafksgruppe gekennzeichnet herauSgebrachk werden und welcheSicherheit ihnen gegeben wird. Mit dem Anleihcabschluß tretenauch die Hypothekenbanken auf ein neues Gebiet. Mährend früherdie Kreditbanken unter der Führung der Aeichsbank bezw. d-rpreuß . Seehandlung die Anleihen des Reichs und der Bundes¬staaten unterzubringen hakten, geht die F ü y r u n g an die H y p o-thekenbanken  über , die sich auch wieder der Kreditbankenbedienen müssen, um die Pfandbriefe imkerzubringen. — Die An-leihe wird in neuen sechsprozentigen Gotdpfandbriefen der Ge-meinfchafksgruppe gewährt und läuft bis 1933.
» Ae deutsche Gotdnokcabank kann in nächster Zeit noch nicht»ns Leben treten . Bisher sind auch noch keine Vorbereitungen ge¬trosten.

Das Ermittlungsverfahren gegen die IVO Berliner Bankenwegen Wuchers ist von der SkaatsanuxMchaft auch auf die Dro-visionsberechnuna ausgedehnt worden.

rreme Höchstpreise mehr für Thomasmehl. Auf Grund einerVerordnung des Reichsmimsters für Ernährung und Landwirt¬schaft wird mit Wirkung vom 14. 3anuar 1924 ab von der Höchst-preisfesksetzung für ThomaSmahl and von der Erhebung von Um-«aWbettägen bis auf weiteres abgesehen. Die bisherigen noch fürsolche. Düngemittel, für die noch Höchstpreise bestehen, festgesetztenBetrage (HandelszuschÄge) sind gleichfalls aufgchoben worden.
Die Zemenkpreise werden ab 25. Sanuar welker herabgesetzt.

. Das Zlgarrengeschüfk hat sich, wie aus verschiedenenTeilen»es Reichs gemeldet wird, in letzter Zeit wieder belebt. DieFabriken sind vielfach fast ganz beschäftigt.
Züchterprämien. 5m 5ahr 1923 wurden an Züchkereien vonNeunpferden 13 Ehrenpreise und 1 411168 Mk . Züchkerprämienverteilt . Anker den 17 Prämienempfängern steht das württ . Gestütmit 72 38o Mlr . an zweiter, das Gestüt Leutstetten des verst.Königs Ludwig III. in Oberbayern mit 39 640 -K an fünfter Stelle.
Die Milcheinfuhr aus der Schweiz, lieber die Station Singenwerden jetzt täglich gegen 40 000 Liker Milch den Verbrauchern inWürttemberg und Baden zugeführk. Die Milcheinfuhr hak dieHohe der Vorkriegszeit erreicht. Diese Milch kommt zum gro-tzen Teil nach Stuttgart , teilweise nach Karlsruhe , Mannheimpn- verschiedene kleinere Städte des badischen und würkkembergi-schen SchwarzwalüeS.
Erfrorene Weinfföcke. In Ankerfrankensind weitere Stricheoer bayerischen Weinberge , besonders in ber Gegend von Randers¬acker bei Würzburg , erfroren . Me Aussichten für 1924 sind schlecht.

- Die ErdSkerzeugung in den Vereinigte« Staaken. 1922 ver¬sorgte Nordamerika die Welt mit 60 Prozent des gesamten Erd-öaS gefördert wurde. Ein Viertel der Welkerzeugung stammtdifs Mexiko .̂ Das Rohöl wird in Rohrleitungen von rund 100 000Kilometer Länge bek 20 Zentimeter Weite durch den amerikani¬sche» KvnKnent befldöert . Bo » 23 031 Bohrlöchern, die m denVereinigten Staate » « bohrt wurden, liefern 16501 Erdöl. MeNkrMchMLLefe eiM Bohrlochs beläuft sich« ff etwa 900 Mtr.»
.- ^ chkkssarker, Börse. 21. Jan . Auf die AeußerMen dt? Reichs-snstlzmmlsters hin eröffneke der Rentenmarkk  in ausgespro¬chen« Schwäche. 5 v. H. Reichsanleihe ermäßigken ihren Kursvon 0.22 auf 0.14 v. H., 4 v. Al alte Württemberg « gingen ummehr als die Hälfte auf 0.8 zurück. 3.5 v. H. verl . Württemberg«von 1 aus 0.5, 81er von 1.9 auf 0.7. D« Markt d« übrigen Fest-xrziuSlichkn war dagegen gut behauptet. Wertbeständige An-«ihen kaum verändert . — Bankaktien:  Verelnsbank 4.D.Hypothekenbank 2L (2.6). Notenbank 81 G. (60). — Braue-D.e i weiter Ravensburg 3.75 (3.2). Wulle 8 (7), Pfauen 13 G.LW- .öMMr « _ 1S ZS.. ÄvbenZoKern 13-S L . tun« Wulle 7 A-,

Nettenmeyer -Tivoli 30 G. — Mekallwerke:  Württ . Metall-waren 48 (46), llunghans 11.5 (10.5), Vorzüge 6 (5). Hansa Me¬tall 3.25 G. >3 75). Hohn« 42 G., Feinmechanik 37, Andreas Koch22, Metall - und Lackierwaren 11 T . — Ma s chi n e n akti  en:Eßlingen 9.6 (9L), Heger 5L (5.25), Daimler 4.1 (4.25), Magirus

31), Kotter« mit 4L (4^ , VSdd. Kuchens' "
öeuLsse 37 (SÄ. MMecken .WeM « stE Lst
5A» Kolb-SchM

_, _ _ _ _ckermühle
rUmmd 2L,

°abrL Schorndorf öL (5L), Köln-Hokweil.
Bltwürttemberg 10 (9L). Sekt Wachenheim ,kenkxchnen 8 M . SWd, . Holz 17 M .IVachbE ^'M ^ VMZementwerk Heidelberg 16,/Komtag-2 : ,SKleppschNMrk .8,GipS 80, Weag 8L. Ziegelwetcke LMvihM>ura M , .Gebr : Wln>S (4.Ä ), Germania Linoleum 15Ä (16). NeckarwMe ' 3L .Mnunheim « Oel 40 (43), Württ . Transport :W>VAisn « l^N « . Wachswarenfabrik Ditzingeu 2.1. ' . Mrtt . V « einMck

"Stuttgarter LanbeLprodukteudÄ̂ e vom 21. 3aE ? Dienamentlich von Inlandsware , find billig« , geworden, jedoch ist.Kauflust schwach. Weizen 19 bis Id.Ä (17.' Januar : 20 bis -2Sommergerste 17. bis 17.50 (17.50 bis 18.50), Roggen '17.50 (17.50 bis 18). Hafer 12 bis 13 (13 bis 14), Reps —. .zenmehl Nr . 0 31 bis 32 (31.50 bis 32.50). Brokmetzl 23 vis ' 2g(28.50 bis 29.50). Kleie 8 bis 8.50 (8 bis ^ .SG' -MesenheEMl8.50 (8 bis 8.50), Kleeheu 9 bis 10 (9 bis 10), Stroh . dvahWH '6 bis 6.50 <6 bis 6.50). — Der diesjährige FMhjahrssaaHUmartt findet am Montag, den 4. Februar,'..vön 'vörm»tt<W ' HAhr ab im Lokal der Börse (Handelskammer ) hier statt. -Muster sind bis Samstag , den 2,>Febryar an ' chas Sekr . " ^der Landesproduktenbörse in Sküttgart einzusenden. -
Mannheim « Produktenbörse , 21. Jan . Guter Besuch, SttM

mung jedoch infolge starken Ängebl^s :etwas abgeschmächt.-.Hodem Wettbewerb französischen, holländischen zund amerikanisch^
Mehls ist nunmehr auch derjenige des itWeMchen unV tsM »^ .slowakischen gekommen. Die Mühlen , die im Absatz fast ' vMigausgeschalkek sind, halten deshalb beim Einkauf . völlig zürrizVerlangt wurden für die 10ch Kg. bahnfrei .Mannheim , in<GAmark: Land weizen 19 bis 19:25, nörüd. We izen 16 ab MägdMMausländ . Weizen , rheinschwimmend,'12.30 cif Mannheim . -MWRoggen 17 bis 17.50 G?^ : füdruflischerRoggen 9.90 GmtMA?Mannheim , Braugerste 19 bis. 19.M :GMs , Aukker'geiche 10.MMZden cif Mannheim , inländ . Hafer 14H0'bis,15 ,GM ., ab baygÄMMStationen 12 GM ., Mais mit Sack 19, ohne 'Sack: 18.25,' wMÄ
Ratalsaatmais 13 Gulden bähnfrei Mannheim , Weizenmehl ;.̂ «
fls 0 30 GM -, Roggenmehl 25.50 GM .. elsäff.' McMBasis .O öHDollar ab Kehl. Bon Kleesaäten wurde Lyzernekleeheu mM72 Äkfrei Mannheim , italienische Luzerne mit 68 ab Station , geringer«mit 62 bis 65 GM . angeboten. Von Hülfenfrgchken kosteten: .MWtoriaerbsen 27, grüne Erbsen 30?bis 31 GM . die 100 Kilv' .Äqwürtt . Stationen . Farbige Bohnen 33 ab süddeutschen PlätzEWeizengrieS franko 33.50, Haferflochen 31 bis,32 . .— lln d« KÄlonialwarenabkeilung verlangte nian bei behaupteter ?Haltung IWKaffee Santos 3.70 bis 4.20, gewaschen 4.70 bis '8.?Tee mstkU 6Zbis 7, gut 7 bis 8, fein 8 bis 10, Kakao inland . 2 bis 2?40, hvllät^
Sischer 2.40 bis 2.60. Reis Burma 0.42, Weizengrieß OM,. Hq^ZWeizengrieß 0.42. Krisiallz.ucker 0.90 je,Kilo,?

Mannheimer Sch'achkviehmarkt, 21. Jan . Zugeführk und fllo50 Kg. Lebendgewicht bezahlt wurden: 110 Ochsen ,18 .bisrD . 5̂4Bullen 22 bis 32, 680 Kühe und Rinder 10 bis"42, .252:'KslbM3Sbis 48, 83 Schafe 22 bis 36, 1026 Schweine 65 bis 73 GchHvtealangsam geräumt : Kälberhandel mittelmäßig, geräumt : Schwei ne,Handel mittelmäßig, Aeberskanö. ;
Schweinemärkke. 3n Besigheim  kostete ein Milchschü

9 bis 12 ein Läufnschwein 55 — In . Blau  f e i che:,wurden sämtliche zugeführken IM ''MllchschwÄcke:,verkallftt .zip>.Paarpreis von 24 bis 45 — In . Crailsye .im ?wär « lz.MLäufer - und 529 Mrlchschweine zugesMct. Der Preis ?für -.1°PEMilchschweine betrug 20 bis 46 ^ sfür 7l ,P .aar LäuferschMin«40 bis 90 Mark . — 3n D i n k .e l s b Lch.!' würde' für 'da? PaärsflWochen alte Schweine 20 bis 44 Mark bez!chlti - - ?Der Mark»in Güglingen  war mit 70 Misch- und/ 36 LLliferschwÄnLr?beschickt. Verkauft wurden 60 Mlchschweine , das Paar zu 14bis 22 Mark , 15 Lauf« das Paar zu 35 bis 70 Mark . — Im
Rottweil  waren 102 Milchschwelne zugeführk. Bezahltwurde pro Paar 25 bis 35 Mark . — In Winnenden  wur¬den für Milchschweine 15 bis 20 -K. für Läufer 50 bis 60pro Stück bezahlt.
. . Künzelsau. 19. Jan . S chw e l n e m a r k k. Die Zufuhr betru «,196 Müch - und 5 Läuferlchweme. wovon von ersterem' 1804ÄÜtzPreise von 20 bis 44 ^ das Paar und von letzteren 5jckimZKeÄvon 68 das Paar und 90 <ck per 3 Stück

Heidenheim, 20. Jan . Die Wiederer 5 ffn .nng ' d er - hisigen Schranne  fand großen Anklang . Sehr ? viele>?LüäKiwirke der Amgebung haben Frucht herbeigefühit ' un- .̂KauKDgckwaren in großer Zahl da. Bei d« ' Wiedereröffnung vor?.zm«Jahren kam weder ein Verkäufer noch ein Käufer. ; "" ^
Raveusburg , 21. Jan . Frachtpreise.  Dis ' Schranne '' n»>nerke folgende Doppelzentnerpreise: Weizen 20 bis 22.Ä14.50 bis 15.20, Roggen 17 bis 20, Braugerste 16 hi?12 bis 15 Mark . Der Handel war schleppend.
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Magnus Wörland und seine Erben
23 Roman von  Günther von Hohenfels

.Es wäre wohl in der Tat das Beste, mag sein, wie es
will, ganz abgesehen davon, daß ich seit den letzten Tagen
selbst so gut wie überzeugt bin, daß er etwas Unentschuldbares
getan hat, etwas, was den Namen der Wörland schändet.
Selbst wenn hier wirklich der Amerikaner der Hauptschuldige
und er nur der in das Garn gegangene Tor war —"

,In dieses Garn wärest du auch gegangen."
.Selbst also in diesem Falle . Es ist erwiesen, daß er vor

«ir Heimlichkeiten hatte, daß er Schulde» besaß."
.Hat er sie gemacht?"
.Gleichviel, wir wißen nicht, was noch kommt. Wir wa¬

ren vorschnell. Ein halbes Jahr genügt weder für dich noch
für mich, ihn kennen zu lernen. Ich habe mich überrumpeln
lassen, auch ich bin der Meinung , daß es das Beste ist, wir
heben diese übereilte Verlobung auf, und es ist verständig von
dir, daß du selbst diesen Vorschlag machtest. Ich werde ihm
ein anständiges Kapital zur Verfügung stellen. Mag er
getan haben, was er will; dann kann er drüben ein neues
Leben beginnen."

Magna hatte ihn ausreden lassen, setzt sprach sie ganz
ruhig.

.Vater , glaubst du wirklich, daß ich so leichtfertig bin?"

.Leichtfertig?"

.Wenn ich mich einem Manne zu eigen gebe, wenn ich
mich verlobe, dann ist das kein Zeitgeschäft an der Börse,
sondern ein Band für das Leben. Ich weiß, daß ich Magnus
hebe. Ich bin seine Braut , ich weiß, daß er unschuldig ist, und
ich weiß, wohin ich gehöre."

.Mas soll das heißen?"

.Ich werde jetzt Magnus Mutter aufsuchen und mit ihr
sprechen. Bitte sorge dafür, daß ich den Kommissar und den
Iustizrak in einer Stunde spreche. Ich werde die Verteidigung
meines Bräutigams selbst in die Hand nehmen. Sind die
Verlobungskarten gedruckt?"

.Allerdings ."
.So werde ich sie heute noch verschick»»."
.Unter Keinen Umständen."

.Lieber Vater , ich denke, bis heute war ich dir immer Skne
gehorsame Tochter, aber du selbst hast mich selbständig er¬
zogen. Ich weiß, was ich will und was ich Magnus und mir
schuldig bin. Er soll nicht später einmal sagen, daß ihn seine
Braut in der schwersten Stunde seines Lebens verlassen hak."

.So warte doch wenigstens, bis wir wissen —'

.Ich weiß, was ich wissen muß, natürlich, wenn du es
mir verbietest, darf ich die Karten , so wie du sie drucken lie¬
ßest, nicht verschicken. Aber ich denke, es würde unnütz Auf¬
sehen machen, wenn ich selbst meine Verlobung mit Magnus
in der Zeitung bekannt gebe."

.Magna —'

.Vater , du selbst hast unsere Hände zusammengefügt. Ist
es in den dreihundert Jahren , in denen die Firma besteht,
schon einmal vorgekommen, daß ein Wörland sein Wort
bricht?"

.Einem —"

.Still , Vater , sprich es nicht aus , was du sagen wolltest,
du könntest es bereuen. Sei mir nicht böse, Vater , ich bin
kein Kind mehr. Ich bin mündig und trage die Verantwor¬
tung für mich selbst und auch für die Ehre der Firma ."

Plötzlich faßte sie ihn um und küßte ihn.
.Weißt ja selbst, daß ich so handeln muß."
Dann ging sie hinaus und Wörland blieb allein. Er war

in jeder Weise mit sich unzufrieden. Er fühlte, daß Magna
recht hatte und doch wieder nicht. Sie liebte ihn, sie wollte
nicht glauben, warum war er so schwach gewesen. Wie hatte
er zugeben können, daß nach kurzer Zeit. — Natürlich , er
kannte ja weder Magnus noch seinen Vater genügend. Was
konnte da Nachkommen! Und wenn alles gut ging, ein
Mensch, der sich so leicht betrügen ließ, der bot doch keine
Garantien , einmal der Chef des Hauses zu werden. Je mehr
er innerlich doch eine leise Stimme hörte, die ihm zuflüsterte,
daß Magna besser handelte als er, um so mehr redete er sich
in sein Mißtrauen hinein.

Nein , vielleicht hatte Magna recht, die Verlobung konnte
man jetzt nicht so ohne weiteres auflösen. Man hatte A ge¬
sagt, mußte also auch B sagen. Aber Magnus mußte fort,
er mußte klar wissen, daß er sich keine Hoffnungen machen
konnte. Er wollte iW .Geld geben, reiflich , trotz allem, er

sollte in Argentinien eine Farm gründen, oder was sonst, und
dann — es wuchs Gras , er war fort, Bremen würde ver-
gessen, auch Magna . Wie tief konnte denn solch eine Liebe
sitzen, die kaum ein halbes Jahr alt war — natürlich.

Er setzte sich an den Schreibtisch und schrieb an Magnus.
Lang, ausführlich, daß er leider zu der Ueberzeugung gelangt
sei, daß er schuldig sei, daß er sich den lastenden Beweise«
nicht entziehen könne. Er legte die Aussagen Henry ten
Winkels bei, daß nun doch das Vertrauen einmal gestört
sei. Er wolle ihn aber nicht fallen lassen, und weise ihm den
Betrag von hunderttausend Mark auf die Firma Vanden-
hoek und Wehlsen an, gleichzeitig mit diesem Brief . Er solle
einsehen, daß er an ihm, wie an einem Sohne handele, aber
mehr könne er nicht und — er erwarte von seiner Einsicht,
daß er Magna freiwillig ihr Wort , das sie ihm vorschnell
gegeben, zurückgäbe.

Er schickte den Brief sogleich ck>, auch die Ueberweisung,
und suchte sich selbst einzureden, daß er mehr als freigebig
gehandelt habe. Trotzdem war er froh, daß Magna am Abend
nicht bei Tisch erschien: sie war bei Magnus Mutter.

Am kommenden Morgen reiste der Senator nach Ham¬
burg. Er hakte dort allerhand zu besorgen, und war gern ein
paar Tage fort. Der alte Gärtner war ja wieder auf dem
Posten , wenn auf Magna jetzt nicht zu rechnen war.

Magnus erwachte in dem bescheidenen Hotelzimmer kl
Astmerdam. Merkwürdig , er hakte geschlafen, lange und
fest, wirklich traumlos geschlafen. Nun sah er sich um. Wie
kam er hierher? Er dachte nach, und alles stand wieder vor
seiner Seele . Er war fortgeschickt, gewaltsam! Spät am
Nachmittag war er in Amsterdam angekommen und in das
erste beste Hotel gegangen, hatte sich ein Zimmer genommen
und angezogen auf sein Bett geworfen. So war er eingeschla¬
fen. so lag er noch jetzt. Eine eisige Nutze war über ihn ge¬
kommen, die Ruhe der Verzweiflung . Er überlegte. Fliehen
mußte er, im Gefühl seiner Unschuld. Nun war ihm die
Rückkehr unmöglich, nun mußte er sicher innerhalb Deutsch¬
lands auf der ersten Station verhaftet werden. Wahrschein¬
lich stand schon in jeder Zeitung sein Steckbrief. Wie töricht
hatte der Onkel gehandelt! Wie töriM er selbst, daß er ge-
ÜUM , Auh also ögs «M oorbeis ' ILorLMsk)

Gemeinde Effringea.

SAsMide-
Ver-chtW

der hiesigen Gemeinde, die im Vorsommer mit 150
und im Nachsommer mit 200 St . befahren werden
kann, wird am

Samstag den 28 d. Mts . nachmittags2 Ahr
auf dem Rathaus hier auf ein Jahr verpachtet.

Unbekannte Steigerer haben ein beglaubigtes
BermögenSzeugniS neuesten Datums vorzulegen.
189 Semeiaderat.

Rohrdorf OA. Nagold.

Welstlmm-
Hchveckilf.

Am Donnerstag de» 24. Januar , nachmittags
1'/, Ahr kommt au» dem Gemrindewatd„Krummes
Steigle " nachstehendes Nutzholz von Nr . 113—148
zum Verkauf, eingeteilt in vier  Lose und zwar:

Los 1. 7.0« Fm. III. Klaffe
. H. 7.01 .IV.
. III. 4.78 . V. »
, IV. 2,78 » II. U. III. . Sägholz.

Angebote nach der neuesten staatlichen Gold-
marktoxe in °/a ausgedrückt, wollen bis spätestens
24. Januar, nachmittags IV«Ahr auf dem Rathaus
eingeretcht werden.

Die Abfuhr drs Holze» ist günstig. Liebhaber
find eingeladen. 149

Den 16. Januar 1924.
Schultheißenamt.

Vn,kte Anfertigung
mHerreWMttn

»ach meiner Zeichnung an Schreinereien, die kurz¬
fristig und gute Qualität liefern, bei guter Bezahlung.
Nehme laufend ab. 195

kw» »»»er. Mlogeii
Telefon Nr . 1 und 5.

Mud-Rotiz-MM
für 1924

mit Marktverzetch is und Portotarif
empfiehlt

Gemeinde Effringe«.

3O-
PerpchtW.

Am Samstag , den 26 d. Mts . nachmittags 3
Ahr wird auf dem Rathaus hier die Gemeindejagd
auf 1 Jahr bezw. auch 3 Jahre neu verpachtet.
190 Gemeiuderat.

La»!»». BlM -«sd MMrmfsMlft
Nagold und Wgedaag.

Bestellungen auf 188

KWstdjjM.SNtfrnrhtrc.
werden vom Geschäftsführer H. Schneider , Alten»
steig, jederzeit entgegengenommen.

Der Vorstand: M. Talmbach.

8«Me-Iogedot. »

Nl-dlt« 4- , 4>», 4M
VkIIdMv tzs«. 825

llssrdüte 85«, M«
rgi « vHMsed-llMs 75«

VsloardNe 18
in svkönvn knrbvn null macker««» karms».

NlMN IM« «»« I
.. . . . - . . .

I » HVrasvttuelkv (Hu 3li1ül 886 ile)
Doppelst. SV« xr 1» ktx., 10 8t. 1.75 » 1. !>

40 dis Ltt kkx. S
Ä vr. Links LS kkx. IN

I «MMMMMI . . D
» m em « . Amis»

1 ?ak. mit 2 ?k<Z. — 35 ?kA. Aukuben bei
ILveoükog . Oedr. üeur,  dlagolü -Ldstsuseu.

4ic. Ls » L 8 « r, Lehr-Bertrüge
s-tsis vorrmia

bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

AchtungI
Lohnender Verdienstl

Kaufe  steil geputzten

Ackerfalat,
sowie 194

frische Eier
und Butter
zum Tagespreis.

Ziegler
Marktstr. 227 ll,Nagold.
Praktisch! Killt- !

klKgSL »-

1 llllüWlMl'
empfiehlt

Luckksuüluog Kaiser
dlagolü.
Nagold.

Tüchtige 184

Wederi»
zu sofortigem Eintritt

gesucht
knvüiM Lsvv.

Für einen 14jährigen,
kräftigen Jungen sucht

Schreiner-

für sofort oder später, mit
oder ohne Kost u. Logis

Wilh. Schueider
Stelr Hauer.Schönbronn.

Die neuen

MWms-
Lifteu
für 1924

sind oorrättg de!

ö . M- Mner , SlsffM.

Einen noch gut erhal¬
tenen eisernen 187

Pflug
hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäft!
stelle dS. Bl.

NSSSSSSSSSSSSSSSS

LWililkiiUNiigebvt!
Beachten Sie stets unsere Schaufenster

und nachstehend aufgeführte Preise!
keil : ln Margarine Pfd —.60

Kokosfett i. Taf . u. Schmelzmargarine je 70 ^
Vbello Butter Pfd. 70 ^

ksksrklooksu xsr . Hooir offen Pfd . nur 26 ^
vlckorle Pak. 20 xZ
Lslslöl In Ltr. 1 30
VoUreis In Pfd . 25 xj
Vollmilch Dos. 52 xZ
Öooa . Mlkd gez Dos. 85 ^
«lal - stalkse 1 Pfd . Pak. 35 ^
Kakao EsijeL und Walddaur Pak. 50 ^
gsdr . kskkes Pfd . 3 — und 3 60
kakksomlsckuog „lurka " mit 20°/» Bahn . 55 xZ

mit 40°/» Bohnen 90 ^
Kreits kuüelu (^ usrugsv .) Pfd . — 32 bei

10 Pfd . - - 30 bet 28 Pfd . - - 28
üto . - reine Lisrvare Pfd . — 38 bei 10 Pfd.

— 36 bet mehr 34 L
Lappeouuüsln Pfd . 34 bei mehr 32 ^
lbiuseu Pfd . -- 35 L . be, 10 Pfd . 33
lilsggl Louill .-Würkei 4 xj
kimlermekle , Bakermedl usv . billigst
VautUerucker Brf . 4 L
^Vasrdsslke (Harr u. Rödler) 200 gr St . — 22 ^

bei 15 St . nur 28 xZ
SeslttttsssHs 80 gr nur 15 xZ, 7 St . nur 1 —
ksslersslke I» Sr . 10 xZ. 11 St . nur 1.—
Petroleum Lir. 32 x) , der mehr billiger
Is 8siksnpalvsr 7 Pak. uur 1 —
vosteuSl hell Ltr. 40 xZ
Lsaig , eins. Ltr. 10 xZ. Dopp. Ltr. 20 xj
^Velnessig Ltr. 35 Z
putterstulk «vrogsrol " 2 Pfd . Pak. nur 35 ^
dlLkmasrd ., ksstrrsü - u. 2Ieotrikugsuö1 lu billigst
IVeiue — Tisch- und Kranken-,
Äuluga , Sekt , I -ikörs

große Auswahl zu billigsten Preisen
Lukupusten 25 und 40 L
8bsmpoao . Javoi " Brf. 10 xZ
Lukudüksten , Haarbürsten , Haarnetze,
LLmme , partümsrieo , 8ämtI . 8pSLl »l. 1u8sUon

usw. zu billigsten Tagespreisen.

I.ö«e»ür«gerie Kedr. 8v»r
193  Sl »x » Iä -LI »Ia» ii8 «ii . Islsk . 122.Z

j Tie schützen sich vor hohen Strafenj
^ wenn Sie da« ^

AglMtms-Aellttbulh;
^ sofort in ihren Betrieben einführen. §
» ES enthält oüe§. was der Landwirt und *

S G-werdetlribeude anfzeichn-m muß. ^
^ Zu habea bei *

^ Buchhandlung Zaiser, Nagold. §
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